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") Von den drei friedhöflichen Leichenhäufern in Paris, nämlich am dem Friedhofe

.llontmartrc‚ auf dem Pérc Lachaife-Friedhofe (1899) und auf dem Welifriedhofe iii das auf

dem zuletzt genannten erbaute Leichenhaus am bemerkenswerteften. Diefes Depöt mariuaz're

mum'u'pal befitzt 5 einzelne, mit ausgerundeten Ecken verfehene Abteilungen von je 3,25 >< 2,75 m

Grundfläche, die um einen zentralen Warteraum firahlenförmig angeordnet find. Diefe Löfung

iii überaus günitig, könnte aber bei dem jetzigen zentralen Betriebe und den grofsen Ab-

meffungen der Leichenha.llen fchwer angewendet werden, da die Abmefl'ungen des Warteraumes

zu grofs ausfallen würden. Die {trahlenförmige Anordnung könnte nur in dem Falle beibehalten

werden, wenn ein zentral gelegener Dienithof angeordnet wäre, von dem Arkadeneingänge in die

einzelnen Vorräume der Zellen führen würden. Dies würde die Orientierung bedeutend erleichtern

und Erfparnis an Material zur Folge haben; der innere Rundgang könnte dem Publikum ganz zur

Verfügung gefiellt werden; ein weiterer äufserer, von der Strafse aus zugänglicher Rundgang

miifste für das Bedienungsperfonal vorbehalten bleiben.

Die Verwaltungs- und Nützlichkeitsräume find im Leichenhaufe des Parifer Weftfriedhofes

von den Leichenzellen gänzlich abgefondert; diefe Anordnung ilt äufserf’t günfiig. Die nicht-

infektiöfen Leichen werden in offenen, die infektiöfen in gefehlol'fenen Särgen ausgeltellt.

ä) Bezüglich der Leichenhäufer auf englifchen Friedhöfen fei auf zwei in Fachzeitfchriften

verölfentlichte Ausführungen aufmerkfam gemacht: auf das zllorz‘uary for the Puff/h of Clerken-

well 4°) und das Af'ew .‘llarlmzry for the Parif/z of St. Jlarylebarne‘“).

2) Baulichkeiten für obligatorifche Aufbahrung der Leichen.

Die neuef’te und zugleich üblichlte Löfung der Frage, wie'die Leichen-

beifetzung für die Zwecke einer mehrtägigen Leichenfchau einzurichten i[t‚

bietet die obligatorifche öffentliche Leichenfchau, die zur Zeit einzig und allein in

München eingeführt worden ift und in den auf den neuen Münchener Friedhöfen

erbauten zentralen Leichenhallen ausgeübt wird. Bei der Errichtung diefer Leichen-

hallen hat fich die Notwendigkeit der Trennung in Gebäude für Aufbahrung von

infektiöfen und folche von nichtinfektiöfen Leichen ergeben. Die Vorteile einer

folchen Scheidung find rein hygienifcher und wirtfchaftlicher Natur. Durch die

vollftändige Abfonderung der infektiöfen Leichen ift die Möglichkeit vorhanden, die

für die Vl’eiterverbreitung von Epidemien gefährlichen infektiöfen Leichen fofort

vom Sterbelager zu entfernen und in abgefonderten, für das Publikum nicht zu—

gänglichen Gebäuden unterzubringen. Da weiters die Leichenräume, in denen die

infektiöfen Leichen untergebracht werden, einer befonderen Lüftung und der Ver-

wendung von Abluft—Verbrennungseinrichtungen bedürfen, da fie einer befonderen,

und zwar niedrigeren, Temperatur als die Räume für nichtinfektiöfe Leichen er-

heifchen, damit die vollftändige Hintanhaltung des Zerfetzungsvorganges und die

damit verbundene Unmöglichkeit der Verbreitung von infektiöfen Bazillen erreicht

werde — fo ii“: angefichts der befonderen Behandlungsweife folcher infektiöfer

Hallen ihre vollkommene Abfonderung erforderlich. Auch follen fie für die zur

Zeit von Epidemien zu errichtenden Krankenharacken, die keinesfalls fo“ rafch und

vor allem nicht den famtlichen neuzeitlichen hygienifchen Anforderungen ent-

fprechend ausgeltattet fein können, Erfatz leilten.

Die Hallen für anfteckende Leichen find ebenfo grofs auszuführen als die-

jenigen für nichtinfektiöfe Leichen; denn obwohl die Sterblichkeitsfälle an an-

iteckenden Krankheiten nur einen geringen Teil der allgemeinen Sterblichkeits-

fälle ausmachen, mufs auf den möglichen Ausbruch von Epidemien ftets Bedacht

genommen werden.
40) Siehe: Builder, Bd. 34, 5. no.

“) Siehe ebendaf.‚ Bd. 56, S. 93.
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Im Notfalle oder aus wirtfchaftlichen Gründen kann für die Unterbringung der

infektiöfen Leichen kein befonderes Gebäude errichtet, fondern hierfür ein Teil der

—- alsdann gemeinfamen — Hallen verwendet werden, allerdings mit vollkommen

gefonderten Zugängen und von dem fymmetrifch angeordneten anderen Teil für

nichtinfektiöfe Leichen durch den Kapellenbau, unter Umfiänden durch Gänge

getrennt.

Bei der Anlage der Leichenhallengebäude ift fowohl für infektiöfe, als auch für

nichtinfektiöfe Leichen auf den möglich?: ficher zu fchaffenden Schutz vor der

fchädlichen Wirkung der Sonnenwärme Bedacht zu nehmen. Die Leichenfchauräume

find, wenn fie auch von Gängen und Arkaden umgeben werden, mit ihren Längs-

feiten weder unmittelbar nach Süden, noch nach Weiten zu legen. Als die einzig

richtige Orientierung iii: diejenige nach Oft—Süd—Of’c und Nord-Nord-Weft zu nennen.
Ferner find die Leichenhallen vollftändig von den anderen Baulichkeiten des Fried-

hofes, vor allem von den bewohnbaren Verwaltungsgebäuden möglichft entfernt

anzuordnen.

Für die Grundrifsgeftaltung der Leichenhallengebäude ift am beften die Form

eines an einer Seite offenen oder ganz gefehloffenen Viereckes mit den im letzteren

Falle an einer Seite angeordneten freien Durchfahrten zu dem in der Mitte des

Gebäudes angeordneten Dienfthofe zu wählen. An der Vorderfront, und zwar in

der Hauptfache, if°c die Kapelle anzuordnen.
Die Gebäude find mit Säulengängen zu umgeben, die Schutz vor Sonnen-

wärme gewähren und den Bauten auch ein monumentales Gepräge verleihen.

Die von den Leichenfchauräumen eingenommenen Flügelbauten find ein—

gefchoffig zu halten und zum Schutz vor der auffteigenden Bodenfeuchtigkeit mit

einer ca. 1 m hohen Unterkellerung zu verfehen. Bewohnbare oder für Nützlich—

keitszwecke beftimmte‚ tief in den Boden angelegte Kellerräume find, mit Rückficht

auf die Reinlichkeit und Trockenheit der Luft in den Leichenfchauräumen, tunlichf’r

zu vermeiden. Das Anbringen eines Obergefchoffes kann nur über den Ver-

waltungs-, Lager- oder fonf’cigen Räumlichkeiten als angemeffen erachtet werden.

Auch zu der für Nützlichkeitszwecke notwendig werdenden Unterkellerung eignen

fich blofs die letztgenannten Räume. Vom Anbringen etwaiger Verwaltungsräumlich-

keiten im Obergefchofs der Leichenhallengebäude für infektiöfe Leichen oder im

Erdgefchofs, angrenzend an die Leichenfchauräume, ill: gänzlich abzufehen; viel-

mehr find alle Verwaltungs— und Nützlichkeitszwecken diefer Leichenhallen dienen-

den Gelaffe in einem von den übrigen Räumlichkeiten völlig abgefonderten Ge-

bäudeteil unterzubringen.
Im Dienfthofe, der ebenfalls zwecks würdiger Ausgei’taltung von Säulengängen

umgeben fein kann, wird das Keffelhaus feinen Platz finden können. Hierdurch

iPc man im Rande, die Zentralifierung der Heizungs-, Lüftungs- und Kühlein-

richtungen, fowie die damit verbundene Verringerung des Aufwandes für mafchi-

nelle Betriebskraft zu erreichen. Aus diefem Grunde if’c das Unterbringen der

mafchinellen Anlagen im Kellergefchofs der Leichenhallen, wenn zu diefem Zwecke

der Dienfthof, und zwar feine teilweife Unterkellerung, fich als geeignet ergibt, zu

unterlaffen. Strengf’rens zu vermeiden il’c aber aus den bereits erwähnten Gründen,

vor allem aber wegen des mit dem Betrieb verbundenen Geräufches, das Aufftellen

der gedachten Mafchinen und Vorrichtungen im Kellergefchofs unter den Leichen-

ausfiellungsräumen.

80.
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Bezüglich der in den Leichenhallen erforderlichen Räume ift vor allem wieder

die Trennung der Leichen von an nichtanfleckenden Krankheiten Gefiorbenen von

den infektiöfen Leichen im Auge zu behalten.

a) die Haupträumlichkeiten, die in den Hallen für nichtinfektiöfe Leichen

vorhanden fein müffen und deren Notwendigkeit lich in den letzten Jahren heraus-

gefl;ellt hat, find folgende:
q) Leichenfchau- oder Ausflellungsräume, die als Säle oder Zellen ausgebildet

werden;

b) Bedienungs- und Befichtigungsgänge für das Perfonal und das Publikum;

letztere werden beim Zellenfyftem oft in einzelne Vorräume zerlegt;

c) Abladeraum für die angefahrenen Leichen, der am bef’cen an der Hinter-

front des Baues anzubringen ift; zu diefem Zwecke kann auch ein Teil der etwa

an der Rückfeite vorhandenen Säulengänge verwendet werden;

b) Leichenwafchräume;

e) Bedienungswafchräume mit Aborten;

{) Sezierfaal;

g) Desinfektionsl'aal mit einem in der Mitte angebrachten Heifsdampfofen für

die Reinigung der Leichenkleider und der Wäfche;
[)) Räume für reine und verbrauchte VVäfche;

i) Laboratorium;

1) Zimmer des Arztes;

f) Gefchäftszimmer;

[) Wärterzimmer;

m) Geräteraum;

n) Rollwagenniederlage;

o) Aborte für Männer und Frauen;

p) Aufenthaltsraum für die Leichenträger;

q) Braufebad für die Bedienfteten mit Aborten, und

r) Lagerräume für Särge und anderes.

Die drei zuletzt genannten Räumlichkeiten können unter Umftänden auch im

Kellergefchofs untergebracht werden, jedoch nur unter den fchon bezeichneten

Räumlichkeiten des Erdgefchoffes. Aufserdem follen fich an die an der Vorderfront

angebrachte Kapelle zwei Verfammlungsräume fiir die Leidtragenden mit der
dahinterliegenden Sakriftei und kleinen Aufbahrungsräumen für die zur Einfegnung

befiimmten Leichen anfchliefsen. Diefe Räume find natürlicherweife mit den

Leichenräumen und deren Gängen in nahe Verbindung zu bringen. Im Kefl'elhaus

find einzelne voneinander getrennte Abteilungen für die Kühl-, Heiz- und Filter-

anlagen erforderlich.

(3) In den Leichenhallen für infektiöfe Leichen find folgende Räume unter-

zubringen:

(1) Einzelne Leichenaufbahrungsräume, jedoch ohne allgemeine Gänge oder

einzelne Vorräume für das Publikum, das die Leichen überhaupt nicht befichtigen

darf und keinen Zutritt in diefe Leichenhallen findet. Jeder diefer Räume, als

Saal ausgef’tattet, foll für die Aufbahrung nur an gleichen epidemifchen Krank-

heiten verf’torbener Perfonen dienen. Dadurch wird eine wefentliche Erleichterung

in Bezug auf die Desinfektion der Leichenräume, als auch für das Bedienungs-

perfonal gefchaffen. Die Gröfse diefer einzelnen Säle mufs nach der Sterbezahl

l
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an einzelnen am meil’ren auftretenden Infektionskrankheiten der betreffenden Stadt

bemeffen werden. Für an Cholera und an Fett Verflorbene follen ' völlig ge-

fonderte Zellen oder Säle gefchaffen werden. Im Falle des Ausbruches einer

Epidemie können naturgemäfs fämtliche, auch die für andere Leichen heftimmten

Abteilungen, zur Unterbringung der epidemifchen Leichen in Anfpruch genommen

werden. _

I)) Bedienungsgänge fiir das Pérfonal mit dem Abladeraum für angefahrene

Leichen.

c) Bedienung5wafchräume mit Aborten für das Perfonal.

b) Leichenwafchräume.

e) Sezierfaal.

f) Desinfektionsfaal von befonders grofsen Abmeffungen mit einem Heiß-

dampf-Desinfektionsofen. In letzterem ift durch eine dünne Wand, die bis zur Hälfte

der Saalhöhe hinaufreicht, eine Scheidung in zwei Abteilungen mit gefonderten

Zugängen vorzunehmen. In der einen davon follen die Vorarbeiten zur Des-

infektion der Leichenkleider und der Wäfche vorgenommen werden; in der anderen

werden die desinfizierten Kleidungsltücke aus dem Ofen herausgeholt.

g) Lagerräume für reine und gebrauchte Wäfche.

l)) Rollwagenniederlagen.

i) Geräteraum.

j) Wärterzimmer.

f) Aborte für Männer und Frauen, die von den für das Publikum nicht zu-

gänglichen eigentlichen Leichenhallen, namentlich von den Leichenausftellungs-

räumen, völlig gefondert fein müffen.

[) Zimmer für den Arzt.

m) Laboratorium für chemifche Unterfuchungen.

n) Laboratorium für bakteriofkopifche Unterfuchungen.

o) Gefehäftsräume,

p) Braufebad für Bedienltete.

q) Räumlichkeiten für die Leichenträger.

Die Räume unter [ bis 0 find zweckmäfsigerweife im Obergefchofs, über

jenem Teil des Erdgefchoil'es, der keine Leichenausltellungsräume enthält, unter-

zubringen, und in diefem Falle mit befonderen Aborten auszultatten. Die Räume

unter p und q dagegen können in demfelben mit Obergefchofs verfehenen Ge—

bäudeteil angeordnet werden, und zwar in feinem Kellergefchofs. Auch in diefem

Falle find beim Braufebad Aborte vorzufehen.

Die Anordnung der Kapelle, der Verfammlungsräume und der Sakrif’cei kann

diefelbe wie bei den Hallen für nichtinfektiöfe Leichen fein. Das gleiche trifft

auch für die Verteilung der Räumlichkeiten im Keffelhaus zu mit dem Unter—

fchiede, dafs in der Abteilung mit der Heizkeffelanlage die Auffiellung zweier

regenerativer Verbrennungsöfen zur Reinigung der aus dem Keffelhaus in das Freie

hinausbeförderten Abluftgafe, die dem letzteren aus allen Leichenausf’cellungs-

räumen zufirömen„ als in hohem Grade erforderlich erfcheint.

Bei denjenigen Leichenaufbahrungsräumen, welche bei obligatorifcher, alfo

allgemeiner Benutzung folcher Baulichkeiten vorhanden fein müffen, werden bei der

Frage, ob fie nach dem Saal- oder nach dem Zellenfyitem eingerichtet werden fallen,

in erfier Reihe die Rückfichten auf die öffentliche Gefundheit mafsgebend fein.
Handbuch der Architektur. IV. 8, er 6
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Bei den Hallen für nichtinfektiöfe Leichen können auch Gründe ökonomifch-wirt-

fchaftlicher Natur berückfichtigt werden. Wenn das ausfch_liefsliche Saalfyf’tem das

Pietätsgefühl mancher Leidtragender verletzen kann, fo if’c wiederum das ausfchliefs-

liche Zellenfyftem mit beträchtlichen Kofien verbunden. Am fachgemäfseften ift

deswegen das vereinigte Saal- und Zellenfyftem, wobei aber in einem Saal nicht

über 6 bis 8 Leichen ausgeftellt fein follen‘, die Einzelbahren follen durch verfiell-

bare Blechfiänder — würdig ausgef’tattet —— voneinander getrennt werden. Dadurch

kann der Saalraum in proviforifche Einzelabteilungen geteilt und der Charakter

einer J[orgue vermieden werden. Die Leichenausftellungsräumé, die getrennt für

Erwachfene und Kinder vorgefehen fein follen, können im Grundrifs in zweifacher

Weife angeordnet werden:

a.) fie nehmen die Mitte des Mittelfchiffes der Gebäude ein und find links

und rechts mit einem entlangführenden Gange für das Bedienungsperfonal und für

das Publikum verfehen, oder

@) fie find an beiden Langfeiten des in der Mitte befindlichen Bedienungs-
ganges angeordnet.

Im erfteren Falle erhalten fie eine Breite von ca. 4 bis 5m (in München 4,60 In),
im zweiten eine folche von je ca. 3m.

Die Grundfläche der einzelnen Säle ift nach der Zahl der darin aufzultellenden

Leichenbahren zu bemeffen. Die Höhe iPc, des gröfseren LuftWechfels halber,

nicht zu gering zu halten, und zwar von 8 bis 10m.

Lediglich bei der Verwendung von künftlichen Kühleinrichtungen, die in

wärmeren Ländern nicht zu vermeiden find, kann in halber Höhe der Leichen-

ausf’tellungsräume ein fchräges Glasdach angebracht werden, um den abzukühlenden

Raum kleiner zu geflalten und die dazu erforderliche Kälteleil’tung herabzumindern.

Ueber dem Glasdache il’t zum Zwecke feiner Reinigung eine eiferne Bühne anzu—

bringen, die fich in Gleifen hin und her fchieben läfst und mittels eines Taues

ohne Ende in Betrieb gefetzt wird.

Die Erhellung der Leichenausftellungsräume foll bei beiden Arten der Grund—

rifsanordnung durch Decken— und Seitenlicht erfolgen. Auf das Deckenlicht kann

bei günftiger feitlicher Erhellung, was nur durch beiderfeitigen Lichteinfall er-

reicht werden kann, verzichtet werden. Dies if‘r auch in München gefchehen. Wird

jedoch in halber Höhe ein Glasdach angeordnet und dadurch das Licht in den

Leichenräumen felbf’c gedämpft, fo darf von der Erhellung durch Dachlicht nicht

abgefehen werden.

Die im Inneren der Leichenhallengebäude erforderlichen Gänge für den Ver-

kehr des Publikums und für das Bedienungsperfonal werden am bequemften längs

der Leichenausflellungsräume angeordnet. Die Gänge für das Publikum können,

wie in München, einfeitig, links oder rechts, an die Leichenaufbahrungsräume ge-

legt werden; oder fie können fich auch, falls die Leichenräume an beiden Seiten

eines mittleren Bedienungsganges gelegen find, doppelfeitig längs diefer Schauräume

befinden; letztere Anordnung bietet in Bezug auf die Raumausnutzung gröfsere

Vorteile. .

Die Gänge für das Publikum können entweder längs der Schauräume durch—

laufend angelegt (München) oder in einzelne Vorräume, die den Leichenfchauräumen

vorliegen, gefchieden werden. Im erfteren Falle ifi: den Leichenhallen der Charakter

eines Leichenfchauhaufes immer noch nicht entzogen, da die Leichen auch von den
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nichtbeteiligten Leidtragenden befichtigt werden können. Diefer Nachteil kann

blofs durch die Schaffung einzelner, nur für die Beteiligten zugänglicher Vorräume

behoben werden. Die letzteren find von der Strafse aus, bezw. von den die

Hallen umgebenden Seitengängen, mittels Doppeltüren zu erreichen. Beim Saal«
fyftem find den Vorräumen diefelben Abmeffungen wie den nebenanliegenden Sälen

zu geben. Beim Zellenfyftem können die Einzelzellen mit Einzelvorräumen verfehen

werden, oder es können auch aus wirtfchaftlichen Rückfichten gröfsere Zellen für

je 2 oder 3 Leichenbahren mit gemeinfamem Vorraum gefchaffen werden.

Das bisher Gefagte gilt allerdings nur bezüglich der Hallen für nichtinfektiöfe

Leichen. In Hallen für infektiöfe Leichen if’c —— da der Zutritt dem Publikum nicht

geltattet wird _ nur ein Mittelgang für das Bedienungsperfonal anzulegen. Die

Vorräume vor den Ausf’cellungsräumen follen aber beibehalten werden, um die

letzteren von den äufseren, die Hallen umgebenden Säulengängen, von denen aus

das Publikum durch die in den Aufsenwänden der Hallen angebrachten Fenfter die

ausgeftellten Leichen befichtigen kann, zu trennen. Durch diefe Fenf’rer wird fomit

die feitliche Beleuchtung der durchlaufenden Gänge, bezw. der Vorräume gefchaffen;

aufserdem kann noch hohes Seitenlicht durch die über den Seitenfchiffen in den

Hochwänden des Mittelfchiffes angebrachten Fenfter hinzugezogen werden.

Die Leichenfchauräume find vom Bedienungsgang durch doppelte Schiebe—

fenf’cer, von denen die dem Gange zugewendeten aus mattem Glas herzuftellen find,

zu trennen. Von dem für das Publikum beftimmten Gang, bezw. von den Vorräumen

werden die Ausftellungsräume durch doppelte gefchlofl'ene Schaufenfier gefchieden.

Die Verrichtungen im Bedienungsgange find fomit für das im Befichtigungsgange

verfammelte Publikum oder für die in den Vorräumen verfammelten Leidtragenden

unfichtbar. Die den Gängen zugewendeten Glaswände werden durch Pfeilerf’tellungen

(am befien aus Stein errichtet) unterbrochen. Im Bedienungsgange find fchmale

Gleife anzulegen, um das Ein- und Abfahren der Leiche'n auf den Rollwagen vom

Abladeraum in die Ausflellungsräume und umgekehrt zu erleichtern.

Angaben über die Abmeffungen der einzelnen Räumlichkeiten und Gänge find

teils den in Art. 116 bis 118 vorgeführten Münchener Leichenhallen, teils dem

gleichfalls beigefügten Entwurf für Warfchau (fiehe Art. 95) zu entnehmen.

Beim inneren Ausbau der Leichenhallen, bei der Wahl der Baufioffe und bei

allen fonf’tigen technifch—hygienifchen Vorkehrungen und Einrichtungen mufs in

erfier Reihe für den genügenden Zutritt von Licht und Luft und für die Erhaltung

peinlichlter Reinlichkeit im Inneren Sorge getragen werden. Alle unnötigen und

fchlecht beleuchteten Räumlichkeiten, die zur Entwickelung von Mikroorganismen

und zu der damit verbundenen Begünf’tigung des Fäulnisvorganges in den Leichen—

räumen beitragen, find firengf’cens zu vermeiden. Von allen vor- und einfpringenden

Bauteilen, wie Tür- und Fenftereinfaffungen, Deckengefimfen, Hohlkehlen, Ecken

u. f. w., ift vollkommen abzufehen, um Staubanfammlung zu verhüten. Alle zu

verwendenden Baufioffe follen leicht abwafch- und desinfizierbar fein. Poröfe Ma-

terialien, wie z. B. Holz, find in allen Bauteilen auszufchliefsen.

Um bei der Anwendung künftlicher Kühlung in den wärmeren Monaten den

möglichen Kälteverluften vorzubeugen, find in den Aufsen- und Innenwänden der

Hallenbauten wie auch bei den Fußböden und Decken forgfältigfte Ifolier-

einrichtungen anzuwenden; die Wände, die am beften aus Beton zu errichten find,

follen mit doppelten Ifolierfchichten verfehen werden. Die gröfste Ifolierfähigkeit
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bieten Kokeafche (deren \Värmedurchläffigkeit nur 0,060 beträgt), Korkplatten (0,030),

Korkabfälle und Korkpulver (O,uzo)‚ auch Kiefelgur in einer doppelten Schicht

von je 12 bis 14Cm.

Strohpackung, die in der Parifer .l[0l'g718 zu Ifolierzwecken in der Stärke von 5 cm hinter

der 6 cm breiten Luftfchicht verwendet wurde, hat lich infolge des ziemlich grofsen eingetretenen
Kälteverluftes von 1100 \Värmeeinheiten in der Stunde als unvollkommen erwiefen.

Von innen follen die Umfaffungsmauern der Leichenhallen, ebenfo diejenigen

der Leichenzellen mit wafferfef’cem Anf’crich, am heiten mit Porzellanemail, bedeckt

werden.} Zementputz if’t zu diefem Zwecke, da er für die Feuchtigkeit empfind—

lich ifi, zu vermeiden. Die Scheidewände in den Leichenfälen und Zellen, wie auch

diejenigen der Vorräume find als Eifenbetonmauern zu errichten; doch eignet fich

Raäz'lz-Konftruktion für Scheidewände nicht, weil fie die Feuchtigkeit aufnimmt und

auch behält. Ebenfo find Eifenblechwände wegen der zu grofsen Wärmedurch—

läffigkeit unbrauchbar. Hierdurch würden namentlich in dem Falle, dafs Leichen—

zellen unbenutzt blieben, diefe letzteren unnötigerweife abgekühlt, und es entf’cände

;in den zur Abkühlung beftimmten benutzten Zellen dadurch ein unerwünfchter

Kälteverluft. -

Die Fufsböden find aus Beton oder noch beffer aus Zement herzuftellen und

mit einer ftarken Ifolierfchicht zu verfehen. Ebenfo ifl: der Fufsboden der Unter-

kellerung zu konftruieren. Für die Decken bewährt fich das Eiferibetongewölbe

oder die flache Eifenbetonkonftruktion am heiten. Auf eine gründliche Decken-

—if0lierung als Schutz gegen‘die fchädliche Wirkung der unmittelbaren Sonnenfi:rählen

foll"Bedacht genommen werden. Für das Dach empfiehlt fich am meif’cen Holz-

zement. Alle Fufsböden der Vorräume und Gänge find mit Terrazzoeftrich oder

Terryzoplatteri zu belegen.

Aufser diefen technifch-hyg(rienifchen Einrichtungen und Vorkehrungen foll

dafür Sorge getragen werden, dafs fich peinlichfte Reinlichkeit in allen Gebäude-

teilen erzielen-läßt, dafs das Reinhalten der Leichenkleider und der Wäfche er-

möglichtift und dafs das Bedienungsperfonal tunlichf’t häufig Wafchungen und

Desinfizierungen an fich felbft vornehmen kann.

Für die äufsere Erfcheinung der Leichenhallengebäude ift ihre Ausgef’raltung

als dreifchiffige Anlage mit überhöhtem Mittelfchiff am geeignetf’cen. Ihre monu-

mentale Wirkung nach aufsen kann hierbei keinesfalls verfehlt werden, wenn alle

Gebäudeteile die richtigen und würdigen Verhältniffe erhalten.

ImliMittelfchiff find die Leichenfchauräume und Gänge für Bedienung und

Publikum untérzubringen. Die Seitenfchiffe find als offene Säulengänge auszufiatten,

wodurch,‘ aufser’ dem ‘fchon erwähnten gebotenen Schutz gegen die fchädliche

Wirkung der Sonnenwärme, in der äufseren Erfcheinung der Bauten eine höchf’c

dekorative M’irkung erzielt werden kann.

Die Lüftungsanlage mit den zugehörigen Kühlvorrichtungen bilden den tech-

nifchén Schwerpunkt des Leichenfchauwefens. Es if’c kaum möglich, von vorn—

herein ein beftimmtes Schema für die Lüftungs- und Kühleinrichtungen der modernen

Leichenhallen zu fchaffen. Immer mufs fich nach der Art der Kühlung der Leichen-

hallen die Wahl des Lüftungsfyftems richten.

‘ ‚Es ift felbftverftändlich, dafs bei f dem in den ehemaligen und in manchen

der noch beftehenden Morgum gepflogenen Gebrauch, wornach die Temperatur der

Leichenzellen und der Leichenkaften oft bis auf — 10 Grad C. erniedrigt und das
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gänzliche Einfrieren der Leichen bezweckt wird, die Lüftung als überflüffig er-‘

fcheint, da bei einem fo niedrigen Kältegrad das vollf’rändige Austrocknen der

Luft, fowie das damit verbundene Aufhalten des Zerfetzungsvorganges der Leiche

und die Vernichtung der infektiöfen Bazillen erreicht wird. Unter folchen Be—

dingungen ift es möglich, dafs die Leichen fich fogar während einer einwochent-

lichen Zeitdauer konfervieren, ohne dafs der mindefte Leichengeruch verfpürt

würde.

Aus diefen Gründen ift es auch erklärlich, dafs in der Parifer .1/[orgz/ß keine Lüftungs-

vorrichtungen vorhanden find und dafs fich deffenungeachtet vom hygienifchen Standpunkte gegen

folchen Betrieb nichts eimvenden läfst.

In den noch vor wenigen Jahrzehnten entf‘randenen Leichenhallen, in denen

keine Kühlung fiattfand, find Lüftungseinrichtungen urfprünglichfter Art ausgeführt

worden. Zumeift if’c es die natürliche, auf dem Temperaturunterfchiede zwifchen

der äufseren und inneren Luft beruhende Ventilation, die zur Anwendung ge-

langte. Die frifche Luft wird hierbei von fonnigen Stellen des umgebenden Platzes

durch Fenfter und Türen zugeführt. Die Abfuhr der Luft erfolgt durch Schlote,

die über das Dach führen. Ein folcher Lüftungsbetrieb, der zumeift nur periodifch

ift, gehört durchaus nicht zu den vollkommenen Anlagen, da der natürliche

Temperaturunterfchied oft, befonders während des Sommers, auf ein Mindef’tmafs

herabgemindert wird und die Lüftung dabei in das Stecken gerät. Deshalb ift auch

für fo kleine Räumlichkeiten, wie fie bei der Errichtung derartiger Leichenhallen in

Betracht kommen, die natürliche Lüftung felbft bei den befcheidenf’ten Anfprüchen

als ungenügend zu bezeichnen.

Für die neuzeitlichen Leichenhallen können aus den angegebenen Gründen

nur Einrichtungen für künftliche Lüftung in Frage kommen, und zwar ebenfo die—

jenigen für Sauglüftung (Afpiration), wie jene für Drucklüftung (Pulfion).

Soll eine Sauglüftungsanlage gefchaffen werden und fteht keine Mafchinenkraft

für den Betrieb von Saugventilatoren (wohl auch Deflektoren genannt) zur Ver-

fügung, fo kann man die Bewegung der Abluft in den betreffenden Kanälen da-

durch hervorbringen, dafs man fie in letzteren erwärmt. Häufig gefchieht dies

durch eingefetzte Gasbrenner, bisweilen auch, wenn eine Dampfheizung vorhanden

if’r, dadurch, dafs man die Dampfrohre in die Abluftkanäle einfetzt und auf diefe

Weife eine Art Lockfchornfiein fchafft. Man kann auch die umgekehrte Ein-

richtung treffen, die indes weniger vorteilhaft ift, weil alsdann die Aufsenfiächen

der Dampfrohre Ptetig abgekühlt werden und die Erwärmung der Abluft dadurch

beeinträchtigt wird.

Durch das Erwärmen der Abluft, gleichviel in welcher Weife dies gefchieht,

wird in den Abluftkanälen der erforderliche Auftrieb erzeugt, infolgedeffen die

verdorbene Luft der betreffenden Räume angefaugt wird. Da eine folche Lüftungs-

einrichtung verhältnismäfsig geringe Kofien verurfacht, fo gelangte fie bei den vor

einigen Jahrzehnten errichteten Leichenkammern und Leichenhallen häufig zur

Verwendung. Schon im Jahre 1822 wurde im erf’cen nach dem Zellenfyftem er-

bauten Leichenhaus zu Brüffel diefe Art der Lüftung eingerichtet, indem die von

den einzelnen Zellen ausgehenden Lüftungsrohre mit einem Hauptfchlote in Ver-

bindung gefetzt wurden, welch letzterer für Saugzwecke mit einem Gasbrenner

verfehen wurde. Die gleiche Lüftungsart wurde auch in Paris in den Leichen-

hallen des Weftfriedhofes und in denjenigen in der Rue de 1Waz'flre angebracht, wo
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überdies noch eine natürliche Lüftung mittels verfiellbarer Jaloufien in den Decken-

lichtern hinzukam.
Das künf’diche Abfaugen mittels mechanifcher Vorrichtungen ift im Leichen-

haufe zu Sachfenhaufen ausgeführt worden; die Vorrichtungen find in aus Brettern

angefertigte und mit Zink bekleidete Luftfchlote eingefetzt worden; durch fie wird

die Abluft aus den Leichenhallen hinausbefördert.

Die Verwendung der Heizvorrichtungen zum Zwecke des Anfaugens der

frifchen Zuluft wurde in den Krankenhäufern von England und Amerika vielfach

von 5fun‘wam‘ eingeführt. Eine ähnliche Einrichtung kann aber bei den Leichen-

anftalten nur dann zur Anwendung gelangen, wenn die Leichenfchauräume einer

Temperatur von + 5 bis + 10 Grad C. bedürfen, was in den Münchener Leichen-

hallen der Fall ift. Deswegen mufs auch im Winter die Zuluft, die oft viel kälter

als angegeben if’c, zuerft vorgewärmt werden, was Sz‘urtmanl durch die Verwendung

der Dampföfen einer zentralen Niederdruck-Dampfheizung erreicht.

Zu dem gleichen Zwecke der Erwärmung und darauffolgenden Anfaugung

der atmofphärifchen Luft find von Buddc, der eigentlich die einfache Sauglüftung

empfiehlt, in den Krankenhäufern und Leichenanftalten von Dänemark Kachel- und

Mantelöfen verwendet werden. Das Abfaugen der Abluft foll nach Buddy un-

mittelbar unter dem Sarge, wo dies die dekorativen Vorkehrungengeftatten, ge-

fchehen und kann zuweilen auf eine urfprüngliche Art mit Benutzung der Beleuch—

tungskörper bewirkt werden. Hierdurch kann auch die verdorbene Luft unmittelbar

von der Quelle ihrer Enti°tehung abgeführt werden, ohne dafs fie fich mit der

frifchen Luft, die in die Zellen eingefaugt wird, wefentlich vermifcht. Auf diefe

Weife wird, wenn die Vorräume der Leichenzellen mit letzteren in unmittelbarer

Verbindung Heben, das Mitreifsen der verdorbenen Zellenluft in den die Vorräume

durchziehenden Luftftrom und die dadurch bedingte Luftverunreinigung in den
Zellen vermieden.

Eine Sauglüftung mit Verwendung der Dampfrohre zwecks Erwärmung der

Abluft ift in den Kliniken zu Halle a. S. eingeführt.

Die zwei grofsen eifernen Schlote, in welche die Heizgafe von dem für die zentrale Heizung

beftimmten Dampfkeffel abgeführt werden, find von einem grofsen Saugfchlot umgeben, in welchem

fämtliche Abluftkanäle der zu lüftenden Räume einmünden.

Die hier ausgeführte Lüftungsanlage ift auch für Leichenhallen zu empfehlen,

und zwar follte die Abluft unter der in der Zelle aufgefiellten Leichenbahre ab-

gefaugt werden.

Aehnlich iii dies im 701111 Hopkins [Iaßäz'lal zu Baltimore eingerichtet worden, wo die Ab-

luft durch die unter den Krankenbetten am Fufsboden angebrachten Lüftungsöffnungen in einen

grofsen Saugfchlot abgefaugt wird; mit dem letzteren lichen auch die in der Saaldecke ange-

brachten Lüftungsöffnungen in Verbindung.

Eine Einrichtung für Drucklüftung ift multerhaft in den Leichenhallen des

neuen Münchener öltlichen Friedhofes ausgeführt worden und hat fich auch in ihrer

Wirkung glänzend bewährt (Fig. 61 u. 62 4=?). Diefe künfiliche Lüftungsanlage ift

aber nur im Sommer in Tätigkeit; im Winter verläfst man fich auf die natürliche

Lüftung.

Da im Winter die Leichenräume durch Gasöfen geheizt werden, um die zur Kultur der in

den Zellen aufgefiellten Pflanzen notwendige Temperatur von + 5 Grad C. zu erreichen, fo fieigt

die Abluft nach oben und entweicht durch die unter dem Dache angebrachten Lüftungsöffnungen

4‘-’) Fakf.-Repr. nach: LASSER, M. v. Der neue öftliche Friedhof zu München etc. München 1902.
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in den Hauptfchlot. Während des Sommers wird die frifche Luft mittels einer Luftpumpe in den

im Mafchinenraum, alfo in den im Untergel'chofs aufgeftellten Kompreffor eingeführt; von hier
wird die komprimierte Luft in den Druckventilator (Gebläfe) geleitet, welcher in dem in den

Mafchinenraum einmündenden Hauptfchlot angebracht iii. Somit führt der durch den Ventilator

erzeugte Luftfirom die frifche Luft in die Leichenfchaufäle hinein.

Um die Zuluft vor ihrem Eintritte abzukühlen, da fie fonft bei der in München herrfchenden

Sommertemperatur in den zur Abkühlung befiimmten Leichenfchaufälen einen grofsen Verlul‘t an

Kälte hervorzurufen im flande wäre, ift in demfelben Mafchinenraume vor dem Gebläfe ein Röhren-

bündel angebracht, das von kaltem \/Vaffer durchfloffen wird. Die komprimierte Luft, welche
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Leichenhallen auf dem neuen öfilichen Friedhof zu München“).

Arch.: Grüße!,

diefes Röhrenbündel auf ihrem \Nege zum Gebläfe umfireicht, wird durch diefe einfache Kühl-

einrichtung abgekühlt und in einem der Temperatur der Leichenfchauräume fchon angepafsten

Zufiande in die letzteren eingeführt. Die Eintrittsöffnungen für diefe abgekühlte Luft find in den

einzelnen proviforifchen Abteilungen der Leichenfchauräume in der Nähe des Erdbodens ange-

bracht und mit durchlochtem Blech bedeckt. Da die Leichen hier nicht zum Gefrieren gebracht

werden und dem langfamen Zerfetzungsvorgang immerhin unterliegen, vermengt fich die frifche

Luft mit der durch die Leichengafe verunreinigten und fieigt erwärmt empor, wo fie an der

gegenüberliegenden Wand in den Abluftkanal hinausftrömt.

In diefern Kanal ift in der Höhe des Dachbodens ein zweites, mit dem Kompreffor in

Verbindung fiehendes Gebläfe angebracht, welches die Abluft in das Freie hinausbefördern hilft;
die Luftpumpe des Kompreffors wird durch einen elektrifchen Motor betätigt, welcher feinen
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Strom von einer durch eine Turbine getriebenen Dynamomafchine nimmt. Die Turbine bezieht

die \Vafferkraft aus dem fiädtifchen Hochbehälter, aus welchem auch durch Rohrleitungen das

Kühlwafl'er der Kühlvorrichtung (dem Röhrenbündel) zufiiefst.

Jeder Leichenfchaufaal belitzt ein Gebläfepaar. Der Durchmeffer des Luftfchlotes, in dern
fich die Gebläfe befinden, beträgt 10 cm; die Düfen, mit denen das Gebläl'e ausgeftattet iii, find

2,5 cm weit “’).

Am vorteilhafteften hat fich bis jetzt für die Leichenhallen die vereinigte

Saug- und Drucklüftung erwiefen, wie fie in den Leichenhallen auf dem neuen

Weftfriedhofe zu München für die kalten Wintermonate eingerichtet worden if’t.

Die frifche Luft wird vom Zuluftkanal, der fich unter dem Fufsboden der Hallen be—

findet, durch die in letzteren aufgeftellten Gasöfen angefaugt und erwärmt in die Hallen einge-

leitet. Mit der verdorbenen Luft vermifcht, fieigt fie nach oben und geht durch die Lüftungs-

öffnungen, die über den Türen angebracht und mit durchlochtem Blech verdeckt find, in die

Abluftkanäle zum Hauptfchlot, von wo aus fie mit Hilfe des in diefem angebrachten Wafferdruck-

ventilators in das Freie hinausgetrieben wird. Die für den Wafferdruckventilator notwendige

\Vafferkraft wird der öffentlichen \Vafferleitung entnommen.

Das Hintanhalten des Zerfetzungsvorganges an den in den Leichenhallen zur

öffentlichen Befichtigung ausgel’tellten Leichen war und fit ftets für die Techniker,

die fich mit dem Leichenwefen befaffen, befonders was den dabei fo wichtigen

ethifchen Standpunkt betrifft, die am fchwierigften zu löfende Aufgabe. Man hat

fchon beim Planen der Parifer Morgue auf chemifche Mittel zur Erhaltung der

Leichen verzichtet, da diefe Behandlung vorn ethifchen Standpunkte aus als unzu-

läffig erkannt wurde, und man ilt dafelbft zur künf’tlichen Abkühlung der Leichen

bis auf unter dem Gefrierpunkte liegende Temperaturen gefchritten. Diefes Ver-

fahren wurde auch durch viele Jahrzehnte bei den neuzeitlichen Leichenfchau—

häufern (Morgumj angewendet. Da aber die Einrichtung der letzteren Leichen-

anftalten auch nur für Ausnahmefälle bef’timmt war, und diefelben einen rein

fanitätspolizeilichen Charakter tragen, fo mufste fich mit den flets anwachfenden

Forderungen der obligatorifchen Leichenfchau und der öffentlichen Ausftellung der

Leichen in den zentralen Leichenhallen auch in der Behandlung der Leichen felbf’t

ein Umfchwung vollziehen.

Das Gefrieren der Leichen, welches lich bei den in den Morguen zu gericht—

lichen Zwecken oft bis zu 8 Tagen verbleibenden Leichen als dringendes Bedürfnis

ergab, wurde für die ziemlich kurze Frif°t (Ca. 48 Stunden), während welcher die

Leichen in den modernen Leichenhallen ausgef’cellt werden, als überflüffig erkannt.

Auch wirkte das Einfrieren verletzend auf das Gefühl der Pietät gegen die Toten,

und von diefem Standpunkte aus erwies es fich als hemmend für die Entwickelung

eines fachgemäfsen Leichenfchauwefens. Man erkannte auch, dafs das blofse Ab—

kühlen der atmofphärifchen Luft, die in die Leichenhallen Zutritt findet, das Fort-

fchreiten des Zerfetzungsvorganges aufhält, und als die geeignetefte Temperatur

hat froh diejenige von ca. + 5 bis + 8 Grad C. erwiefen; hierbei wurde auch das

Gedeihen der zur Verfchönerung der Leichenzellen angebrachten Kulturpflanzen

in Rückficht gezogen.

Diefen Ergebniffen auf dem Gebiete der im Leichenwefen, angewendeten Ab-

kühlungstechnik folgend, wurde in den Leichenhallen des öfllichen Friedhofes zu

München (Fig. 63 bis 66 “) die Kühlungstemperatur innerhalb der Grenzen von + 2

bis+ 12 Grad C. fef’tgefetzt. Deswegen erfchien in diefem Falle die Auffiellung

11r3) Nach ebendaf.

“) Fakf.-Repr. nach ebendaf„ S. 33, 34.
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befonderer Kältemafchinen als überflüffig, da die genannte Temperatur, die zu-

meii’c ca. + 5 bis + 8 Grad C. beträgt und nur in Ausnahmefällen, von der hohen

Sommertemperatur beeinflufst, erniedrigt werden mufs, durch blofses Aufftellen von

Kühleinrichtungen, an denen die einftrömende Luft vorüberftreicht, erreicht werden

kann.

In Anbetracht aber der in manchen Ländern überaus hohen Sommer-

temperatur könnten fich die in München angewendeten Kühlwaffervorrichtungen in

folchen Fällen als ungenügend erweifen, und darum erfcheint uns auch bei mo-

dernen Leichenhallen die Anwendung der neuzeitlichen Kältemafchinen für die

Erzeugung niedriger Temperaturen als fachgemäfse, den hygienifchen Standpunkt

befriedigende Löfung der Kühlungsfrage. Die Temperatur in den Leichenfchau-

räumen braucht und foll auch hierbei nicht unter den Gefrierpunkt gebracht

werden, fondern mufs auf der Höhe von ca. + 5 Grad C. gehalten werden.

Die zur künftlichen Abkühlung der Leichenfchauräume dienenden Kälte-

mafchinen, die zu diefem Zwecke in der Regel nach dem Ammoniakkompreffions-

fyf’tem eingerichtet werden“), find bereits in der Parifer Morgue‚ im Berliner

Leichenfchauhaus u. f. w. in Betrieb gefetzt worden. Sie find auch zur künftlichen

Abkühlung der Leichenhallen vollf’rändig geeignet; nur können in diefem Falle die

Kälteleif’cung und die damit verbundene Betriebskraft der Mafchinen bedeutend

reduziert werden. In den Berechnungen der zur Abkühlung der betreffenden

Leichenhallen nötigen Kälteleif’cung der Mafchinen müffen das fait abfolute Aus-

trocknen der Luft in den Leichenfälen, bezw. den Leichenzellen und die damit

verbundenen beträchtlichen Wärmeverlufle als Hauptmoment berückfichtigt werden.

Der mindefte Feuchtigkeitsgehalt der Luft in den Leichenfchauräumen erweift fich

bei dem Befireben der Hintanhaltung des Zerfetzungsvorganges, der ja durch die

Feuchtigkeit nur befördert wird, als der ftörendfte Faktor. Deswegen iPt auch das

Austrocknen der Räume von fo grofser Wichtigkeit, weil die dabei an den Kühl-

rohren fich niederfchlagende Feuchtigkeit die fa“ulniserregenden Mikroorganismen

mitreifst. Die letzteren geraten fomit in eine Zone in der Umgebung der Kühl-

rohre, wo ihre Wirkung bereits unfchädlich if’c.

Die dem Grundgedanken nach gleichen, in den Einzelheiten aber verfchie—

denen Syfteme von Kühleinrichtungen, die bis jetzt in den Leichenfchauhäufern und

Leichenkammern der Krankenhäufer angewendet werden find, können gleichfalls als

Grundlage für die neu zu entwerfenden Leichenhallen angenommen werden. Solche

Kühleinrichtungen können natürlicherweife von örtlichen klimatifchen Verhältniffen,

wie Feuchtigkeitsgehalt der Luft, Temperatur u. f. w., beeinflufst werden und Ab-

änderungen unterliegen. Näheres über die betreffenden Einrichtungen fiehe in

Teil III, Band 6 (Abt. V, Abfchn. 3, Kap. 3, b: Kühlanlagen mit künfilicher Kälte-

erzeugung) und Teil IV, Halbband 7, Heft I (Abt. VII, Abfchn. I, Kap. 5: Leichen-

fchauhäufer) diefes »Handbuches«.

Das Leichenhallenwefen in München, wie übrigens zum Teile im ganzen

bayerifchen Lande, if’c am einheitlichf’cen ausgebildet; dabei ift die obligatorifche

Benutzung der Münchener Leichenhallen polizeilich angeordnet.

Das erlte Leichenhaus in München wurde im jahre 1819 erbaut. Von 1862 an mufs laut

einer ortspolizeilichen Vorfchrift in München jeder Friedhof mit einer geräumigen Leichenhalle

verfehen werden, in welche alle Leichen aus dem betreffenden Stadtteile binnen 12 Stunden

“) Die Reforptionsmafchinen eignen [ich für den vorliegenden Zweck nicht fo gut.
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— die infektiöfen binnen 6 Stunden — verbracht werden müffen. Ausnahmen, die übrigens nur

in feltenen Fällen nachgefucht werden, find durch den Magiflrat befonders zu bewilligen. Mit der

Einführung der obligatorifchen Aufbahrung aller Leichen ohne Standesunterfchied in den fried—

höflichen Leichenhallen in; den gefundheitlichen Unzuträglichkeiten, die mit dem früheren Brauch

des Liegenbleibens der Leiche auf dem Sterbeiager bis zur Beerdigung verknüpft waren, ein

Ende gefchaffen. Diefe äufserfi hygienifche und befonders in Bezug auf die ärmeren Bevölkerungs-
fchichten willkommene Mafsregel befieht in anderen deutfchen Städten und in anderen Ländern

noch nicht. In den Ländern des Südens, befonders in Italien, ift dies durch den Umfland zu

erklären, dafs die Beerdigungsfriit nach dem Tode meiflens nur 2 Tage (48 Stunden) beträgt.

Alle Münchener Leichenhallen find räumlich in folche für die Ausflellung

von nichtinfektiöfen und folche von infektiöfen Leichen gefchieden und fomit für

öffentliche und nichtöffentliche Befichtigung der Leichen beftimmt.

 

  

   

 

 
 

    

   
   

   .

 
 

„
e.
..

.
,

Ä
'
fi
=
.
z
ü

_
‘]
‘

      n.es
.s‘=

.     
  
    
     
   
 

 

.„i...„ |

Baulichkciten auf dem neuen nördlichen Friedhof zu Schwabing—München.

Erdgefchofs 46).

Arch; Gräfe].

A. Kuppelhalle. F. Verwaltung. L. Remifeu.

b“, C. Aufbahrungsräume. G. Katholifehe Geißlichkeit. M. Abone.

D. Publikum. ‚ H. Proteßantifche Geifllichkeit. N. Wirtfchaftshöfe.

E. Befichtigungsgänge. [. Sezierfaai. O. Pflanzenhaus.

K. Wohnungen der Bedienfteten.

Die Leichenhallen auf dem nördlichen Friedhof bei Schwabing (Arch.: Grüße!;

Fig. 67 bis 70“) bilden eine dreiteilige Anlage, welche in zwei Gebäude für freie

(rechts) und für nicht allgemeine (links) Befichtigung zerfällt; fie ähnelt im Grund-
rifs den bafilikalen Kirchenanlagen der byzantinifchen Zeit. Das höher empor-

geführte Mittelfchiff bildet die eigentliche Aufbahrungshalle, worin für die Aus-

fiellung von 15 Leichen Erwachi'ener und 15 Kinderleichen Raum vorhanden iii.

46) Fakf.-chr. nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 293, 295, 364.
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Das dem Leichenfelde zugewendete Seitenl'chiff ift als Gang für das Publikum aus-

gebildet und breiter als das andere, der Straße zugewendete, welches als Be-

dienungsgang dient. Durch letzteren werden die Leichen in die Aufbahrungsräume

eingebracht. Für die Zufahrt der Leichénwagen dient ein dem Kuppelbau zu—

nächf’c gelegener Vorhof, wo die Leichenwagen unmittelbar vor dem Bedienungs-

gange anfahren.

In den älteren Münchener Leichenhäufern find die Leichen in mehreren Reihen hinter-

einander auf mit Blech befehlagenen Holzbühnen aufgebahrt werden. Dies in in den neuen

Fig. 68.

Fig. 69.

;

 

            
Vorderanficht. Seitenaufrcht.

Steinuriterfarg

für die Aufbahrung von

Leichen Erwachfener

in den Leichenhallen auf dem
 neuen nördlichen Friedhof

zu Schwabing-München 46).

ll;o W. Gr.

 

 

Längenl'chnitt.

Münchener Leichenhallen aufgegeben worden. Zur Erleichterung der Befichtigung ift das An-

einanderreihen der aufgebahrten Leichen in nur einer Reihe getroffen worden; auch hat man auf
die den durchfickernden Leichenflüffigkeiten keinen Stand haltenden Holzbühnen verzichtet und
fie durch künftlerifch und einfach gehaltene Steinunterfärge aus poliertem künftlichen Granit

eri'etzt (Fig. 68 bis 70 “*). Die Unterfärge werden in drei Gröfsen verwendet: für Erwachfene,

fowie für kleinere und gröl'sere Kinderleichen. Die Kinderleichen werden zu je zweien‚neben-

einander aufgebahrt.

Die Steinunterfärge find mit leicht zu handhabenden Vorrichtungen verfehen, die der Leiche
beliebige Lage und Neigung zu geben gefiatten. Am Kopfende jedes Unterfarges befinden (ich

Kerzenftänder und Namenstafel; zu den Seiten find Blumenkafien angeordnet.
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Die Leichenhallen

auf dem neuen öftlichen

Friedhofe zu München,

die gleichfalls nach dem

Saalfyftem errichtet wor-

den find, fiellen zwei drei-

fchiffige längliche Gebäude

dar, die als Flügelbauten

an beiden Seiten der Paren-

tationshalle angefchloffen

find (Fig. 7 1 4 7). Die Seiten-

fchiffe der Leichenhallen

(teilen offene Säulengänge

von 3,30 m Breite dar (fiehe

Fig. 61 u. 62 [S, 87]).

Das Mittelfchiff befitzt

zu beiden Seiten des Saales

für die Leichenaufbahrung Be-

fichtigungs- und Bedienungs-

gänge, von denen der vom

Publikum benutzte 8,30 m Breite

und der für die Bedienung

befiimmte 2‚eom Breite haben.

Der Leichenaufbahrungsfaal,
deffen Breite 4‚eom beträgt,

ift mittels verfiellbarer Blech-

wände in Abteilungen für je

eine Leiche eingeteilt. jedes

der beiden Leichenhallcnge-

bäude befitzt zwei Säle für je

16 Leichen zur öffentlichen

Ausflellung: einen Saal mit
4 Leichenbahren für nicht-

öffentliche Ausltellung und

eine befondere Abteilung für

unbekannte, auf der Strafsc

aufgefundene Leichen. Die

Wände, die den Befichti-

gungsgang vom Leichenfchau—

raume trennen, find aus Glas

in Eifenkonltruktion hergeftellt

und durch eine enge Pfeiler-

fiellung aus küniilichem Mar-

mor unterbrochen. Der untere

Teil diefer Wände iR aus

durchfichtigem, der obere aus

mattem Glas hergeflellt. Die

hintere Glaswand des Leichen-

fchauraumes, die ihn vom Be—

dienungsraume trennt, ifl eben-

fo wie die Vorderwand der

“) Fakf.—Repr. nach: LASSER‚

v., n. n. () ‚ S. 29_
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Leichenräume hergeftellt. Der untere Teil einer jeden von diel'en hinteren, den einzelnen

Leichenräumen angehörigen Glaswände konnte früher zum Einfahren des Leichnams hochge—

fchoben werden; da aber diefe Verriehtung wegen des beträchtlichen Gewichtes der \Nände
fchwierig war, hat man diefes Hinauffchieben durch die Ausbildung eines Teiles diefer Wände

als Eingangstür erfetzt. Die Höhe des Mittell'chiffes, all'o des Leichenfchauraumes und der Seiten-

gänge, beträgt 10,10’“.

Die Aufbahrung' der Leichen gefchieht auf monumental und würdig ausgefiatteten, von

beiden Seiten mit Leuchtem verfehenen Steinunterl'ärgen aus künfilichem Granit.

Durch eine Hebevorrichtung im Inneren der Steinunterfärge kann jede Leiche fo aufgebahrt
werden, dafs fie wie in einem Sarkophag ruhend gefehen wird. Die Namenstafel und zwei
Kerzenfiänder find am Kopfende jedes Sarkophags angebracht.

  

 
 

 
 

     
 

 

   #) 3 0 0 Baulichkeiten auf dem neuen weltlichen Friedhof zu München.
'» , r l —

‘ Erdgefchofs 43).

A. Halle für Trauerverl'amm- F. Leichenfaa] für öffentliche K. Sezierfaal. Q. Oeffeutlicher Abort.

lungen. Aufbahrung. L. Photographierraum. If. Leichenträgerraum.

B. Wartezimmer. G, Leichenfaal f. nichtöfl'eutl. M Wohnungen der Bedienfieten. S, Pflanzenbaus.

C. Katholifche Geißlichkeit. Aufbahrung. N. Verwaltung. T. Remil'e.

D. Proteftant. Geifilichkeit. H, Leicheubefichtigungshalle. O. Bogeugänge. U. Arbeiterraum.

E. \Vartehalle, !. Leichenbeförderungshalle. P. Wirtfi:haftshöfc. V. Gruftarkaden.

Ueber Lüftung der Leichenfäle und der Sezierräume war bereits in Art. 89 (S. 86) die
Rede. Bei den betreffenden Berechnungen für die erlteren Räume wurde ein ftündlich einmaliger,
bei der Lüftung der Sezierfäle ein fünfmaliger Luftwechfel zu Grunde gelegt. Die Sommer-

lüftung und die künfiliche Luftkühlung treten in Tätigkeit, fobald die Aufsentemperatur über
12 Grad C. fieigt.

Die Leichenhallen auf dem neuen weltlichen Friedhofe zu München find in

ihrer Gef‘caltung denjenigen auf dem öl’tlichen Friedhofe ähnlich. Auf die fymmetrifche

45) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bam. 1905, S. 208, 245.



  
Inneres der Wartehalle.

Fig. 75.
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Schnitt nach AB. Längenfchnitt.

   

Fig- 77.

Leichenhalle

auf dem neuen wef’dichen Friedhof

zu München 48).

 

1h;30 w. Gr.

 

Arch, : Grizflfil.
  

   

LEÄCHEN- ' LEiCHEN-PUBL KUM .
‚' AUFBAHRUNG ElNBRINC-UNG. ‘

Grundrifs.

\
!Handbuch der Architektur. IV. 8, c.



95.

Beifpiel

IV.

__93_

Trennung der Leichenräume in zwei Hälften im Anfchlufs an die Kuppelhalle

mufste verzichtet werden, um den Verfuch, nur mit einem Leichenwärter aus-

zukommen, durchzuführen. Deshalb iit auf dem neuen weftlichen Friedhofe nur

eine Halle für die Leichenaufbahrung in bafilikalem Aufbau errichtet worden

(Fig. 72 bis 7743).

Das Seitenfchiff rechts vom Haupteingange (von der Strafse) ift für das Publikum beftimmt.

Das Seitenfchifi" links dient als Gang für das Bedienungsperfonal. Das Mittelfchiff ift in feiner

füdlichen Hälfte für die öffentliche Aufbahrung beiiimmt, in der nördlichen (alfo gegen das
Gräberfeld zu) für die nichtöifentliche Aufbahrung vorbehalten.

In dem an die Leichenhalle angefchloi'fenen Querflügel find ein Sezierfaal mit dem Aerzte—

zimmer, ein Photographierraum und Wohnräume für Bedienfiete (Leichenwächter) untergebracht.

im Untergefchofs desfelben Gebäudeteiles liegen einerfeits die von der Leichenwächterwohnung

aus zugänglichen Wirtschaftskeller, andererfeits die vom Dienfthof aus zu betretende allgemeine

\Vafchküche, das. Braufe- und Wannenbad für die Bedienfieten und die Wafchküche für Sezier—

wäfche. — Im Sezierraum find zwei drehbare Marmortifche aufgeitellt. Die abfliefsenden Leichen—

fiüffigkeiten werden von ihnen durch eine in den Marmorplatten angebrachte Oeffnung und

mittels eines Abflufsrohres in den fiädtil'chen Kanal geleitet. —— Einen würdigen Abfchlufs des

eben vorgeführten Querflügels bildet der die ganze bauliche Anlage überragende Glockenturm

(Fig. 72).

Die \Vartehalle (Fig. 74 49), die den Kuppelbau mit der Leichenhalle verbindet, in gegen

das Gräberfeld offen und dient zur Unterkunft des. Publikums bei plötzlichen Regengüffen,

gröfserem Andrang u. f. w. ; fie ift mit fichtbarem Dachfiuhl überdeckt. Darin ift auch der Zu-

gang zu den Katakombengrüften der Krypta (unter der Trauerverfammlungshalle im Kuppelbau)

vorgefehen worden. (Siehe Art. 66, S. 54.)

In dem vom Verfaffer herrührenden Entwurf für einen Zentralfried_hof zu

Warfchau find die beiden Leichenhallengebäude (Fig. 78 u. 7950) für obligatorifche

Beifetzung der Leichen gedacht; letztere ift allerdings bis zur Stunde in Warfchau

noch nicht eingeführt werden.

Im allgemeinen verbleiben die Leichen 48 Stunden auf dem Sterbelager in den Wohnungen,

nach Verlauf welcher Frift fie in der entfprechenden Bezirkskirche eingefegnet und auf die Fried-

höfe gebracht werden. Die 48flündige Ausftellungsfrift vor der Beilattung in auch bei den vor-

gefehenen Leichenhallen beibehalten worden. Dies ill auch für die Zwecke einer öffentlichen

Leichenfchau und für das Eintreten von deutlich wahrnehmbaren Zerfetzungserfcheinungen
genügend.

Da dem Entwurf eine Sterblichkeit von durchfchnittlich 59 Perfonen täglich zu Grunde

liegt, fo follten die Leichenhallen, da die Leichen 2 Tage aufgebahrt fein tollen, eigentlich in

einer normalen, von Epidemien nicht heimgefuchten Zeit für 118 Leichenbahren bemeffen werden.

Todesfälle an Infektionskrankheiten kamen im Jahre 1902 12 Vomhundert vor (in den Jahren

1882—1901 durchfchnittlich 16‚ss Vomhundert jährlich), fo dafs durchfchnittlich 7,3 Perfonen täglich

infektiöfen Krankheiten erliegen. Somit follen die Hallen für infektiöfe Leichen mit 14 und die

für nichtinfektiöfe mit 104 Bahren ausgefiattet werden. Da aber ein Ausbruch von Epidemien

immer möglich und im Intereffe der öffentlichen Gefundheit das fofortige Wegfchafl"en infektiöfer

Leichen vom Sterbelager von gröfster Bedeutung iii, fo find auch die Hallen für infektiöfe Leichen

für die Zahl von 104 Bahren entworfen. '

Um diefe Leichenhallen, wie auch die für die nichtinfektiöfen Leichen beflimmten voll-

iländig abzufondem, follten fie nach des Verfaffers Entwurf entfernt von den Verwaltungsgebäuden

zwifchen der Kirche und dem Leichenverbrennungshaufe angeordnet werden.

Die Leichenräume felbft find in beiden Fällen in den Flügelbauten untergebracht und
dreifchiffig ausgebildet. Das mittlere Schiff befitzt in der Mitte einen 3‚oom breiten Bedienungs-

gang, der für das Publikum nicht zugänglich und mit Gleiswegen für die zur Leichenbeförderung

dienenden Rollwagen verfehen ill. Diefer Gang Iteht mit dem an die Hinterfront angrenzenden

49) Fakf.—Repr. nach: Deutfchc Bauz. 1905, S. 245.

50} Fakf.—Repr. nach: FAYANS‚ &. n. O., Bl. „.
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Abladeraum, einem offenen Gange für Leichen, die von diefer Seite an die Hallen angefahren

werden, in Verbindung.
An der Vorderfront der Flügelbauten find offene Gänge für das Publikum (Wartegänge)

angeordnet, mit denen indes die Bedienungsgänge in keinerlei Verbindung fiehen. Der Be-

dienungsgang wird durch Deckenlicht erhellt. An feinen beiden Langfeiten befinden fich im

Mittelfchiffe die Leichenräume, die nach dem vereinigten Saal- und Zellenfyftem entworfen find;

fie belieben aus einem 3,00 m breiten Vorraume und dem eigentlichen 3,00 m breiten Aus-

fiellungsraume. Der letztere ift vom Bedienungsgange durch eine mit mattem Glas verglalte Wand

getrennt, in der fich Eingangstüren mit Oberlichtern aus durehfichtigem Glas zur fieten Ueber-

wachung der Leichenzellen befinden. Die Erhellung der Leichenfchauräume gefchieht durch

Deckenlicht, diejenige der Vorräume durch Seitenlicht, welches, indem es durch den oberen

Teil der Wände einfällt, auch die Leichenfchauräume mit ergänzendem Seitenlichte verfieht. In

beiden Leichenhallen ilt die gleiche Zahl von 52 Leichenbahren für Erwachfene und 52 für Kinder

vorgefehen.
Die Leichenfchauräume find 8,9.5m hoch und in halber Höhe durch ein Glasdach geteilt;

dies ift aus dem Beftreben hervorgegangen, im Sommer den abzukühlenden Raum zu verkleinern

und die dazu erforderliche Kälteleifiung zu vermindern. Die gegen die Friedhofsallee zu offenen

Gänge für das Publikum, von denen auch die Vorräume zugänglich find, haben eine Höhe von

5,50 m. Die eingefchoffigen Leichenhallen find durch je eine 1,00 m hohe Unterkellerung vom

Erdboden abgefondert.

In den beiden für nichtinfektiöfe Leichen beftimmten Flügelbauten befinden fich 8 Leichen-

{äle mit einer Grundfläche von je 22,5 qm; jede befitztß, Bahren für Erwachfene mit einem allge-

meinen Vorraume für jeden Saal, ferner 16 Einzelzellen, von denen je 2 einen gemeinfarnen

Vorraum befitzen, und endlich 4 einzelne Prunkzellen, deren jeder ein befonderer Vorraum

angehört.
An die Kinderfäle und -Zellen find 4 Säle mit einer Fufsbodenfläche von je 22,5 qm und

je 5 Leichenbahren, ferner 12 mit Vorräumen verfehene Doppelzellen für je 2 Leichen und

endlich 8 Einzelzellen, wobei wieder für je 2 Zellen ein gemeinfamer Vorraum angenommen ill,

vorgefehen.

Die einzelnen Vorräume find durch Eifenbetonwände voneinander getrennt, fo dafs jeder

Vorraum ganz für fich abgefondert ift und die Angehörigen von Unberufenen ungefiört fich darin

verfammeln können. Ebenfo find die Scheidewände der einzelnen Leichenzellen gedacht, die

aber durch die ganze Höhe des Gebäudes hindurchreichen und die Zellen ganz voneinander

abfondern.

Die beiden Flügelbauten, welche die eigentlichen Leichenräume enthalten, find an der

Vorderfront, fowie an der Hinterfront miteinander durch je einen Mittelbau verbunden. In dem

an der Vorderfront gelegenen Mittelbau befindet fich eine Kapelle (11 X 11 m), an deren beiden

Langfeiten zwei Verfammlungsräume für das Trauergefolge gelegen find. Hinter der Kapelle an

der Hoffeite des Verbindungsbaues befinden fich eine Sakriflei und zwei Aufbahrungsräume, in

denen die Leichen vor der Einfegnung zeitweife aufgefiellt werden. Die Benutzung der Kapelle

ifi für Unbemittelte befiimmt.

In dem an der Hinterfront gelegenen Verbindungsbau befinden fich, im Unter- und Erd-

gefchofs verteilt, die eigentlichen Verwaltungsräume, und zwar im Untergefchofs die Sargnieder-

lage, ein Braufebad für Bedienftete, ein Wohnraum für Leichenträger und ein Abort; das Erd-

geichofs enthält ein Sezierzimmer, ein Desinfektionszimmer mit einem Heifsdampfofen für Des-

infektionszwecke, ferner ein Laboratorium, ein Zimmer für den Arzt und einen Gefchäftsraum.

Außerdem find noch zwei Aborte für Männer und Frauen angeordnet, welche von den für das

Publikum befiimmten Gängen aus unmittelbar zugänglich find. Die übrigen der erwähnten Räume

haben unmittelbaren Zugang von der den Mittelbau durchfchneidenden Durchfahrt, welche nach

dem innerhalb des Gebäudegeviertes befindlichen Dienfihof führt.

Die Leichenhallen für infektiöfe Leichen find in ihrer Gefamtanordnung und Gröfse ebenfo

wie Leichenhallen für nichtinfektiöfe Leichen entworfen; nur in der Inneneinteilung der Leichen-

räume weichen fie von letzteren ab. In den beiden Flügelbauten find in der Mitte diejenigen

4 Leichenbahren aufgeftellt, die nach den Berechnungen ftets belegt fein dürften. Die Verteilungs-

art der Leichenbahren für die verfchiedenen epidemifchen Todesfälle fand auf Grund der fiatifii-

{chen Ergebniffe zu Vt’arfchau fiatt und fiellt fich wie folgt:
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Verfiorben an:

Diphtheritis % PockenScharlach Pneumonie Dysenterie

 

 
 

' ' 1
‘ % Typhus %

, ‚„. „ ‚ „\, , , , * , „ ,;L„ ,
Erwachfene 2 % 3 % 1 % — % r _

Kinder ..... 4 __ ‚ff % 1 i 2 % — i

Insgefamt . 6 % 4 % 2 % 2 % I % ‚

Außerdem befinden fich für befondere Fälle in beiden Flügelbauten je 2 vollftändig abge-
fonderte Zellen für 2 Cholera- und 2 Pefileichen.

Sämtliche übrige Leichenräurne diefer Halle find für den Fall einer ausbrechenden Epidemie
vorbehalten, bei welcher die Durchfchnittszahl der täglichen infektiöfen Leichen überfchritten wird.

Die Verteilung der Leichenbahren in den für den Fall von Epidemien beftimmten Leichenräumen

fiellt fich wie folgt dar:

Anzahl? der Leichenbahren:
 

 

 
 

 
 

Scharlach % Pneumonie Diphtheritis Pocken Typhus Dysenterie

„ , % %„ ff?f,ff,fi „„ ‚% „ frf‚r„_„, .. „,_. , „ ,_._„,r___

Erwachfene . . ‘ 2 5 15 5 % 2 5 2
Kinder ..... 27 % 7 9 6 2 3

Insgefamt _ ‘ 29 % 22 % 14 % 8 % 7 5
% „ .  

Bei einer etwa ausbrechenden Cholera- oder Pefiepidernie können natürlich für folche

infektiöfe Leichen alle übrigen Leichenräume nach Bedarf gleichfalls in Benutzung genommen

werden. ‘

Der an der Hinterfront befindliche Verbindungsbau iii von den die Leichenräume ent—

haltenden Flügelbauten durch zwei breite Durchfahrten vollfiändig abgefondert. Diefer Trakt

enthält, in zwei Stockwerken verteilt, folgende Räume: im Untergefchofs die Sargniederlage, einen

Wohnraum für Leichenträger und einen grofsen Raum für Braufebäder, welche ebenfo wie die

befonderen Wafch- und Desinfektionsgelaffe in den Flügelbauten felbft vom Dienfiperfonal möglichft

off?benutzt werden follen. Im Erdgefchofs find ein Sezierraum und ein grofser Raum für die
Desinfizierungsvorrichtung angeordnet. Das Obergefchofs enthält eine Gefehäftsftube, ein Zimmer

für den Arzt und das Laboratorium für bakteriofkopifche und chemifche Unterfuchungen.

Weitere Einzelheiten, namentlich foweit es fich um die vorgefehenen Heiz- und Lüftungs-

einrichtungen handelt, find aus des Verfaffers mehrfach angeführter Schrift“) zu erfehen.

3) Verwaltungsgebäude.

Wie bereits in Art. 48 (S. 42) erwähnt wurde, find die Verwaltungsbaulich-

keiten eines Friedhofes derart anzuordnen, dafs fie von der Strafse, und zwar von

der Hauptftrafse aus, an welcher der Friedhof gelegen if’c, unmittelbaren Zugang

erhalten, oder derart, dafs fich der Zugang an einer Seitenfront des Gebäudes be-

findet und von der friedhöflichen Strafse zu erreichen il’t. Am heiten find diefe

Gebäude mit dem Haupteingangsportal in Verbindung zu bringen. Die Anordnung

macht fich dann befonders vorteilhaft, wenn man für die Verwaltungszwecke zwei

getrennte Gebäude vorfieht und diefe zu beiden Seiten des Portals errichtet. In
folcher Weife ift in letzter Zeit vielfach verfahren worden.

Für die Verwaltungszwecke haben fich zweigefchoffige Bauten als vollkommen

‘ genügend erwiefen. In dem einen Gebäude find die Räume für die Kanzlei, das

Gefchäftszimmer des Verwalters und fein Privatzimmer, die Baukanzlei, das Zimmer

51) A. a. O., S. 42, 43.
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